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B. Völkel: Handlungsorientierung im Geschichtsunterricht

Mit âHandlungsorientierungâ wird vielfach noch im-
mer die Vorstellung von Basteln und Spielen verbun-
den - und ein Buch, das diesen Begriff im Titel trÃ¤gt,
bestenfalls als relevant fÃ¼r die Betreuung von Kin-
dern in ihrem Freizeitbereich verstanden. Die âernst-
hafteâ Arbeit mit Historie aber, sei es in der Schu-
le und erst recht als wissenschaftliche TÃ¤tigkeit an
der Hochschule, wird weitgehend identifiziert mit der
rein kognitiven BeschÃ¤ftigung mit Wort und Werk;
nicht ein âTunâ, sondern das Denken zÃ¤hlen. Zwei-
fellos hÃ¤ngt es mit der Tradition der fÃ¼r das Fach
dominanten Genres Akten und Urkunden zusammen,
wenn der Tagesablauf von HistorikerInnen vielfach im-
mer noch auf die stille LektÃ¼re von geschriebenen
Quellen zentriert ist, die von Zeile zu Zeile, systema-
tisch rezipierend nach erlernten Regeln, erschlossen wer-
den. Erinnerungswelten aber, so ist es in den letzten Jah-
ren immer wieder thematisiert worden, kommen nicht
nur auf dem Papier zu uns und auch nicht in geord-
neter Textform; Erinnerungsorte lassen sich nicht auf
der Buchseite markieren, sie reprÃ¤sentieren eine auch
symbolisch ausgreifende Struktur des RÃ¤umlichen; his-
torische Sinnbildung ist ein komplizierter gedanklicher

Prozess, der sich nicht im Verbalen erschÃ¶pft. Es gilt
die vielfÃ¤ltig narrativ verschlÃ¼sselte Geschichtskul-
tur innerhalb der Gesellschaft zu verstehen und ih-
re Zeichen-Sprache Ã¼bersetzen zu lernen: imaginati-
ve Akte spielen etwa eine Rolle, visuelle Wahrnehmun-
gen und Ã¤sthetische Erfahrungen sind beteiligt, wenn
Menschen sich ein GerÃ¼st konstruieren, um sich in der
Zeitdimension zu orientieren. So hat sich etwa eine ei-
gene Bild-Didaktik etabliert. Dass gerade auch die klassi-
schen, komplexen, zentralen historischen PhÃ¤nomene
keineswegs nur Ã¼ber das Lesen geschriebener Texte
zu erschlieÃen sind, zeigt etwa der Erfolg der Publika-
tionen von Gerhard Paul Ã¼ber Kriegsbilder, in denen
er darauf hinweist, dass die angeblich so âobjektivenâ
Fotografien nicht nur als subjektiv konstruierte Quel-
len zu verstehen sind, sondern dass sie auch unmittel-
bar auf Gesellschaft zurÃ¼ckwirken und Definition und
VerstÃ¤ndnis der Sache, die sie angeblich dokumentie-
ren, eigentlich erst erzeugen. Paul, Gerhard, Bilder des
Krieges. Krieg der Bilder. Die Visualisierung des Moder-
nen Krieges, Paderborn 2004. Das Thema des kommen-
den Historikertages 2006, âGeschichtsBilderâ, belegt die
besondere aktuelle Bedeutung solcher Fragen, auf wel-
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che ganz unterschiedlichen Weisen das Fach den viel-
fÃ¤ltigen PhÃ¤nomenen der PrÃ¤senz von Historie in
der Ãffentlichkeit gerecht werden kann. Die Polarisie-
rung zwischen einer rein âfachwissenschaftlichenâ und
einer nur âfachdidaktischenâ Fragestellung wird mit die-
sem ProblemverstÃ¤ndnis Ã¼berwunden.

Aneignung von Geschichte, so zeigt BÃ¤rbel VÃ¶lkel
aus der Sicht der pÃ¤dagogisch-didaktischen Arbeitszu-
sammenhÃ¤nge, erfolgt auch im Medium des dialogi-
schen Sprechens, des Gestaltens von Dingen, des Agie-
rens in der Gruppe. Sie erlÃ¤utert, wie Handlungen Deu-
tungsprozesse beeinflussen und fragt, wie solche Akti-
vitÃ¤ten gezielt im Rahmen des Historischen Lernens
eingesetzt werden kÃ¶nnen, um die Entwicklung ei-
nes reflektierten Geschichtsbewusstseins zu fÃ¶rdern.
Die von Theorien des radikalen Konstruktivismus in der
Neurobiologie beeinflusste Didaktikerin habilitiert zur-
zeit mit einer empirischen Studie zum Historischen Ler-
nen im Unterricht an der UniversitÃ¤t KÃ¶ln. Bereits
in ihrer Dissertation VÃ¶lkel, BÃ¤rbel, Wie kann man
Geschichte lehren? Die Bedeutung des Konstruktivis-
mus fÃ¼r die Geschichtsdidaktik, Schwalbach im Taunus
2002. hat sie die Ergebnisse der biologischen Erforschung
der Gehirnfunktionen auf das historische Denken bezo-
gen. Ein verÃ¤nderter Lernbegriff sei gerade auch fÃ¼r
die Vermittlung von Geschichte erforderlich, so ihreThe-
se, um der Arbeit mit den durch die neuen Theorien ge-
wonnenen Einsichten um die KonstruktivitÃ¤t des His-
torischen gerecht zu werden.

Nun legt sie eine kleinere Schrift vor, in der sie die
konkrete Anwendung ihrer Ergebnisse beschreibt. Aus-
gangspunkt ist ein erweiterter Begriff von âHandelnâ,
der den Prozessen des Denkens undDeutens gerade nicht
gegenÃ¼bergestellt ist, sondern sie im Gegenteil mit ein-
schlieÃt: Ãber eine konkrete AktivitÃ¤t, so erlÃ¤utert
sie, wird eine Verbindung zwischen dem subjektiv Ver-
trauten und der Provokation des Neuen hergestellt. Die
Vorstellungsbilder, die dabei entstehen, lÃ¶sen eine be-
sondere Motivation aus. Diese setzt wiederum den Pro-
zess der Deutung in Gang, der sich vor allem im Medi-
um der gesprochenen Sprache vollzieht. Die Imaginatio-
nen werden innerhalb einer Gruppe verbalisiert, ausge-
tauscht und kontrovers diskutiert, wobei sie zu einer qua-
litativ neuen Erkenntnis transformiert werden. Die Im-
pulse werden in die gedanklichen Netzwerke eingearbei-
tet, wenn sie an bereits vorhandenen kognitiven Struk-
turen anknÃ¼pfen kÃ¶nnen, so erklÃ¤rt VÃ¶lkel die-
sen Verarbeitungsprozess unter Hinweis auf die neuro-
physiologischen Untersuchungen Humberto Maturanas
und Francisco Varelas. Um die Vielfalt des verwirrenden

Unvertrauten, mit dem die immer komplexer werden-
de Gesellschaft konfrontiert, in vorhandene Gedanken-
netze einzuordnen, kÃ¶nnen âOrganisationshilfenâ (S.
10) eingesetzt werden. Handlungen erfÃ¼llen diese Auf-
gabe hervorragend, da sie die beiden HirnhÃ¤lften zu-
gleich anregen und dabei das begrifflich-abstrakte Den-
ken der linken mit dem intuitiv-bildhaften der rechten
verknÃ¼pfen. Bei einer eigenen AktivitÃ¤t im Umgang
mit dem historischen Material wird ein Vorgang der
Durchsicht und Speicherung im Kopf ausgelÃ¶st. Das
schult und trainiert zugleich fÃ¼r die Zukunft: Je mehr
gedankliche AnknÃ¼pfungspunkte und Speicherorte zur
VerfÃ¼gung stehen, desto flexibler kann das Bewusstsein
aufweitere neue Stimuli reagieren. ErmÃ¶glichtwird da-
bei die âGenerierung einer kognitiven PlastizitÃ¤t, al-
so einer Offenheit und Bereitschaft, Neues und Unge-
wohntes im Denken zuzulassen und u. U. in das eige-
ne Handeln integrieren zu kÃ¶nnenâ (S. 13). So kann
die Kluft zwischen Gegenwart und Vergangenheit, die
den Zugang zu den als fremd wahrgenommenen his-
torischen PhÃ¤nomenen zunÃ¤chst einmal blockiert,
Ã¼berwunden werden. Ziel ist eine âgenetische histori-
sche Sinnbildungâ (S. 13), wie sie von JÃ¶rn RÃ¼sen u. a.
Fachdidaktikern gefordert, aber so selten erreicht wird.

Zweifellos steht im Mittelpunkt von VÃ¶lkels Inten-
tion, die Faszinationskraft der AnsÃ¤tze aus den Na-
turwissenschaften fÃ¼r das VerstÃ¤ndnis des histori-
schen Lernens fruchtbar zu machen. Doch weist sie auch
darauf hin, dass bereits Ã¤ltere Traditionen fÃ¼r eine
Verankerung der Handlungsorientierung im Geschichts-
unterricht plÃ¤diert haben, etwa die Lernpsychologie
Piagets. Auch die verschiedenen AnsÃ¤tze der Reform-
pÃ¤dagogik kommen, wenn auch mit einer anderen Le-
gitimation, zu einer Betonung der sinnlichen Erfahrung
fÃ¼r das Lernen. Knapp und verstÃ¤ndlich werden die
unterschiedlichen Argumentationsweisen zusammenge-
fasst, um auf dieser Basis konkrete VorschlÃ¤ge fÃ¼r
einen entsprechend organisierten Unterricht zu entwi-
ckeln. NatÃ¼rlich empfiehlt es sich, auÃerschulische
Lernorte aufzusuchen. Doch auch im Rahmen von Klas-
senraum und Schulglocke ist Handlungsorientierung auf
vielfacheWeise zu realisieren: AmAnfangwird ein histo-
rischer Konflikt prÃ¤sentiert. Es folgt eine multiperspek-
tivische Auseinandersetzung mit den verschiedenen Po-
sitionen der beteiligten Gruppen. Die Ergebnisse werden
nun in einer Handlung vorgestellt und bearbeitet. Und
am Schluss steht die Reflexion und Deutung, die zu der
Anfangsfrage zurÃ¼ckfÃ¼hrt.

Der 2. Teil des Buches stellt konkrete Planungen
und Beispiele vor, die fÃ¼r LehrerInnen nÃ¼tzlich sind
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und fÃ¼r alle, die sie ausbilden. (Selbst-)kritisch warnt
VÃ¶lkel auch vor IrrtÃ¼mern und Fehlentwicklungen:
Zu vermeiden sei insbesondere eine âunhistorische Iden-
tifikationâ (S. 28), bei der Lernende in einer emphati-
schen Verhaftung stecken bleiben, etwa beim parteili-
chen Nachspielen historischer Kontroversen. Eine refle-
xive Phase und eine Transferleistung seien daher unver-
zichtbar, um deutlich zu machen, dass die Situation in-
nerhalb der vergangenen Zeit nur ein Exempel darstellt,
allerdings eines, an dem Erkenntnisse gewonnen werden
konnten, die das eigene Handeln in der Zukunft beein-
flussen.

Viele der AktivitÃ¤ten, die sie fÃ¼r das histori-
sche Lernen mit Kindern und Jugendlichen empfiehlt,
kÃ¶nnen ebenso gewinnbringend mit Erwachsenen er-
probt werden. Wer fragt sich nicht, wie die tumbe Ar-
beit in Seminaren aufzulockern ist, wenn unmotivierte
Studierende in endlosen Referaten missverstandene Fak-
ten aneinanderreihen und veraltete Deutungen kritik-
los reproduzieren. VÃ¶lkel prÃ¤sentiert viele Ideen fÃ¼r
SprechanlÃ¤sse, die die FÃ¤higkeit der selbstÃ¤ndigen
Verbalisierung schulen, den Umgang mit dem fachlichen
Vokabular einÃ¼ben und dieses in denAlltagswortschatz
integrieren. Selbsterfahrung vermittelt Einsichten in die
Prozesse des historischen Lernens. Ein dialektisches Ver-
stÃ¤ndnis der Lehrer-SchÃ¼ler-Rolle Ã¼berwindet die
Vorstellung, beim Umgang mit Historie gÃ¤lte es, gesi-
chertes Kanonwissen und Detailkenntnisse an den ge-
horsamen Objekten der Belehrung zu exekutieren. FÃ¼r
den Einsatz in der UniversitÃ¤t scheinen mir unter den
von VÃ¶lkel selbst erprobten und beschriebenen Hand-
lungsformen besonders geeignet: die Expertenrunde, die
Podiumsdiskussion in ihren verschiedenen Formen, et-
wa als Pro- und Kontra-Debatte. Eigene konkrete Er-

fahrungen sollten selbstverstÃ¤ndlich beim Arbeiten mit
den Medien aller Art erworben werden kÃ¶nnen, die in
der PrÃ¤sentation von Produkten ihren Ausdruck finden:
das gilt fÃ¼r das Interview und die Zeitzeugenbefragung
wie die Fotodokumentation, den Film und die Recherche
im Internet. âMindmapsâ zu zeichnen, hilft, komplizier-
te ZusammenhÃ¤nge in ihren vielfÃ¤ltigen Verflechtun-
gen zu visualisieren. Solche VerfahrenwerdenÃ¼brigens
bereits erfolgreich eingesetzt, um die ProduktivitÃ¤t in
Management und Verwaltung zu steigern. Anregend sind
unter den Angeboten vor allem auch das âPortfolioâ, ei-
ne Sammelmappe eigener Arbeiten, die von Studieren-
den begleitend zu einer Lehrveranstaltung selbstÃ¤ndig
zusammengestellt wird, sowie das âLerntagebuchâ, das
dazu anregen soll, das Studium als einen Prozess zu ver-
stehen, dessen Fortschritt auf der Methodenebene in ei-
gener Beobachtung dokumentiert werden sollte.

Verfolgt man diese Sammlung gelungener Inszenie-
rungen des Umgangsmit historischemMaterial, dann ge-
winnt man auch Einsichten, warum viele der hochspe-
zialisierten wichtigen Forschungen und Ergebnisse aus
unserem fachwissenschaftlichen Kontext in der Ãffent-
lichkeit so wenig rezipiert werden. Auch fÃ¼r die Ar-
beit mit einem Laienpublikum ist es nÃ¼tzlich, Ideen
zu gewinnen, wie man durch lebendige Akte der Betei-
ligung Menschen motivieren kann. Es ist diesem Buch
zu wÃ¼nschen, dass es in der Lehreraus- und Fortbil-
dung sowie der Hochschuldidaktik nicht nur rezipiert
und gelesen, sondern auch, ganz im Sinne des Selbst-
verstÃ¤ndnisses BÃ¤rbel VÃ¶lkels, praktisch umgesetzt
wird. So habe ich ihren Vorschlag aufgegriffen und ein
Lerntagebuch angelegt, um mir Ã¼ber die Dialektik des
Lernens und Lehrens Rechenschaft abzulegen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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